
Zukunft verhandeln: Wieviel Stadt, Quartier & 
Geld bleibt für uns? 
 
Netzwerktreffen der LAG Soziale Stadtentwicklung und Gemeinwesenarbeit 
Baden-Württemberg e. V. 
am 14. November 2025 in Stuttgart 
 
 

Dokumentation der Arbeitsgruppe 1 
 
 
Quartiersentwicklung als demokratischer Prozess: Verantwortung übernehmen, 
Partizipation stärken 

Impuls von:  Martin Gebler, vbw Fachausschuss Wohnen und Leben 
Argyri Paraschaki-Schauer, Landesverband Landesverband der 
kommunalen Migrantenvertretungen BW 

  Christiane Dürr, Erste Bürgermeisterin a.D. Waiblingen 

Moderation:  Prof. Dr. Martin Albert, LAG 
Leonie Collmann STADT BERATUNG Dr. Sven Fries GmbH 

 
 
Nachstehend finden Sie folgende Inhalte: 
 

I. Präsentationsfolien des Impulses von Martin Gebler 
II. Präsentationsfolien des Impulses von Christiane Dürr 
III. Fotos der Stellwände mit den Inhalten der Arbeitsgruppe 
IV. Ergebnisprotokoll der Arbeitsgruppe 



LAG-Tagung 2025

Zukunft verhandeln:
Wieviel Stadt, Quartier & Geld bleibt für uns?

Arbeitsgruppe 1
Quartiersentwicklung als demokratischer Prozess:
Verantwortung übernehmen, Partizipation stärken

Kurzimpuls: Martin Gebler, vbw Fachausschuss Wohnen und Leben

Freitag, 14. November 2025

Martin Gebler | Neues Heim – Die Baugenossenschaft eG



Martin Gebler

gebler@bgneuesheim.de

Tel. 0711/848980-40

Prokurist / Leiter Wohnungsverwaltung

Leiter strategische Quartiersentwicklung

Neues Heim – Die Baugenossenschaft eG

Immobilienökonom (GdW)

Dipl. Sozialarbeiter (FH)

Vorsitzender Fachausschuss Leben und 

Wohnen (vbw)

Dozent an der Hochschule für Wirtschaft und

Umwelt Nürtingen-Geislingen

Dozent an der Akademie der Wohnungs- und 

Immobilienwirtschaft, Stuttgart

Vorstand im Verein Integrative Wohnformen e.V.



Neues Heim – Die Baugenossenschaft eG



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

• Beteiligung ist kein Event, sondern Haltung

• Verantwortung entsteht durch 
Mitgestaltung

• Planungs-, Bau- und Sozialprozesse 
gehören zusammen



Internationale Bauausstellung 2027

StadtRegion Stuttgart
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Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Quartier Am Rotweg



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

WohnquartierPlus (WQ+)

• Motto: Wohnen mit Versorgungskonzept – 
ein Leben lang im Quartier!

• Ziel: Schaffung einer 24h-Versorgungs-
sicherheit und lebenslanges Wohnen 
in den eigenen vier Wänden

• Initiativen im Rahmen von WQ+: 
barrierefreie Neubauten, WohnCafé+, 
Tagespflege

• Umsetzung in einer starken Projektallianz



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Über das Reallabor zum IBA-Projekt

2020



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

• Verantwortung teilen

• Beteiligung früh, niedrigschwellig, 
kontinuierlich

• Beteiligung kostet – lohnt sich!



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Ein Quartier im Wandel der Jahrzehnte

2023



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Fragestellung:
Wie wollen wir zukünftig  wohnen?
Wer ist hier die Zielgruppe?

• Realexperimente

• Denken in Prozessen

• Beteiligen in Vielfalt: 
Wissenschaft + Bewohnerschaft + Verwaltung (bauen 
und soziales) + soz. Träger + örtliche Akteure + …



Digitale Vernetzung



Laborbühne - Ort

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Quartierstreff

• Gemeinsam mit sozialen Trägern vor Ort (Diakonie Stetten, Wohlfahrtswerk BW – 
Else-Heydlauf-Stiftung, Integrative Wohnformen) wird daran gearbeitet, wie der 
Quartierstreff bespielt und belebt werden kann

• Der Quartierstreff soll ein offener Ort der Begegnung für Alle im Quartier sein

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Beteiligungsprozess

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Eröffnung Reallabor Wohnen 

Exkursion Bundesstiftung 

Baukultur

Fiesta International Dialog Städtebau

Dialog Städtebau



Beteiligungsprozess

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Neujahrstreffen

Ausstellung: Wie wollen wir wohnen?

Fleckenfest Zuffenhausen 

1. Stadtteilzeitung mit Befragung 



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Beteiligungsprozess
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Quartiersthemen
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Bild: IBA’27 / Victor S. Brigola

Miniaturmodelle 1:33



Bilder: IBA’27 / Victor S. Brigola

Miniaturmodelle 1:33



Planen bedeutet für uns:
Nicht wir für Sie – sondern Sie mit uns!

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Bilder: IBA’27 / F. Kraufmann
iba



© Studio Komaba

1:1 Wohnen



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Planen bedeutet für uns:
Nicht wir für Sie – sondern Sie mit uns!

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Planen bedeutet für uns:
Nicht wir für Sie – sondern Sie mit uns!

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Planen bedeutet für uns:
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Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Planen bedeutet für uns:
Nicht wir für Sie – sondern Sie mit uns!

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Planen bedeutet für uns:
Nicht wir für Sie – sondern Sie mit uns!

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Aufbau digitales Netzwerk
Beiträge / 

Veranstaltungen

Chatfunktion innerhalb 

der App
offene / geschlossene 

Gruppen



Zwischenwohnen

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



ROTgeschichtenSEHEN

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

• „Dokumentation des Scheiterns“
• Dokumentation möglicher Hürden, 

Hindernisse oder Stolpersteine, 
die sich im Projektverlauf ergeben

Schwarzbuch



iba

•Bad- und Waschbeckenarmaturen und Anbauteile

•Toilettenschüsseln und Spülkästen

•Küchenmobiliar, teilweise Elektrogeräte (Kühl- und 

Gefrierschränke, Herde)

•Innentüren und Türgriffe

•Lichtschalter, Steckdosen u.ä.

•Fahrradständer (für die Kellerräume)

•Kellerabtrennungen (aus Metall)

•Betonbodenplatten 50 x 50 (geeignet z.B. für Kellerräume



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 



Themenschwerpunkte
= inhaltliche Ausrichtung der Arbeitskreise

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Organisation Clusterwohnen 

Wirkung in das Quartier

Schnittstelle Cluster – Neues 
Heim

Zusammenleben im Haus

Organisation hausinterner 
Gemeinschaftsflächen 

(z.B. Dachterrassen, 
Laubengänge, Hauszugänge, 

Grünbereiche im EG, …)

Zusammenleben 

im Quartier

Organisation 

quartiersübergreifender 
Gemeinschaftsräume und –
Flächen/ gemeinschaftliche 

Angebote

Grün- und Freiflächen

Kultur, Öffentlichkeitsarbeit 
(Wissensthemen, Musik, 

Literatur, VHS, etc.)

Gewerbliche Nutzung 
EG-Zone (kleinteiliges 

Gewerbe, Co-Working, …)
…



Kerngruppe / Arbeitskreise

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Ziel: Gemeinschaftliche Entwicklung von Grundlagen und Leitlinien des 
Zusammenlebens in einem Handbuch Leben und Wohnen

Rückkopplung 11.09.2025



Das Zusammenleben im
Neubauquartier gestalten

Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Inge Deborre und Hannes Hoffmann, Mitglieder der 
Kerngruppe „Zusammenleben im Neubauquartier“ 
und Mitgestalter*innen im Beteiligungsprozess

Dass wir als potenzielle Mieter*innen 
bereits im Vorfeld eingeladen sind 
mitzugestalten, ist nicht 
selbstverständlich, wenn nicht gar 
einmalig. Wir sind aktiv dabei und freuen 
uns auf eine lebendige, selbstverwaltete 
Mietergemeinschaft – im Quartier, im 
Haus, im Cluster.



Genossenschaftlich getragene Quartiersentwicklung in Stuttgart-Rot 

Quartiersentwicklung gelingt,
wenn aus Beteiligung Verantwortung wächst 
und aus Verantwortung Gemeinschaft 
entsteht 

… das kommt aber nicht ohne die 
Bereitschaft Verantwortung zu teilen und 
Vertrauen zu entwickeln …





AG 1
Quartiersentwicklung 
als demokratischer 
Prozess: 
Verantwortung 
übernehmen,
Partizipation stärken
Christiane Dürr 

Erste Bürgermeisterin a.D.

Zukunft verhandeln

Wieviel Stadt, Quartier & Geld bleibt für uns? 

Tagung der LAG Soziale Stadtentwicklung 
und Gemeinwesenarbeit
14.11.2025 Sparkassenakademie Stuttgart



Beispiel

Umnutzung/Kooperation zwischen 
Kirchengemeinde und Stadt 

Kirchl. Gemeindehäuser

Gemeinsame Nutzung

Herausforderung:

Sanierung, Kostenaufteilung 

Etablierung städt. 
Quartiersmanagement

Neue Beteiligungsformate 

Vertragliche Fixierung

2



Ermöglichungsfaktoren:

Hohe Sensibilität auf beiden 
Seiten

Verständnis für die „andere“ Seite

Beteiligung auf Augenhöhe

Keine Vorfestlegungen, v.a. ohne 
vorherige Gremienbeschlüsse auf 
beiden Seiten 

Transparenz

Ehrlichkeit

Offenheit 

3



Wege zum gemeinsamen Ziel:

Ziele erarbeiten

Gemeinsame Strategie

Kreative Lösungen

Langer Atem 

Bei Bedarf: Neutrale/Externe 
Moderation – Begleitung 

Mandat für Verhandlungsrahmen

Echte, tragfähige Vereinbarungen

4



Auf der gemeinsamen Wegstrecke:

Konkrete Regelungen treffen

Nicht aufgeben bzw. „Dranbleiben“ 
auch bei scheinbar „kleinen 
Problemen“

Kompromissbereitschaft

Evtl. Nachjustierung nach 
Anfangsphase 

Kurz -mittel- und langfristige 
Perspektive

Überprüfung – Zeitraum festlegen

5



Ausblick - Chancen:

Vielfältige Themen und Bereiche 
der Zusammenarbeit möglich

Vorhandene Räume und Aufgaben 
zusammenbringen

Gemeinwesenarbeit ermöglichen

Quartiersmanagement etablieren

Ehrenamtliches Engagement 
integrieren

Gemeinsam anpacken

6



Fazit:

Zusammenarbeit im Quartier 

nicht reduzieren, sondern 

intensivieren

Konkrete Voraussetzungen 

dafür schaffen

räumlich, finanziell, 
vertraglich..

Menschen  und  Gremien 
„mitnehmen“ auf diesem Weg

7



Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!

Kontakt:

christiane.duerr1@gmx.de

8
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